
von D om brow ski in  D resden  eingesandt w a re n , und welche bei Kalisch sich am 
T eleg raphendrah t zerschmettert hatten . S ie  ha tten  H afer und G rassäm ereien  im 
Kropfe. H. G ro ß e .

8. M a i. I n  L audsberg  a. W . ist ein F austhuhn  an  das K abinet des G ym ­
nasium s eingeliefert, welches au s  einem Volk von 30 S tück bei S o ld in  durch einen 
R aubvogel geschlagen und diesem abgejagt worden. D r e s d .  A n z .

E in  B a h n w ä rte r  Przybicz in  P a lczy n , zwischen Wreschen und M ilo slaw , fand 
drei H ühner, die sich am  T eleg raph en d rah t der G nesen-O elser B a h n  zerschlagen.

20. A pril. E ine alte H enne wird au f einem R itte rg u t, 8 km  von Kalisch 
en tfernt, erlegt und durch H errn  S te p h a n  zur B estim m ung eingesandt.

W e id m a n n .
15. A pril. E in  Volk von 30 bis 40 Stück an  der böhmischen Regnitz bei 

R egnitz-L osau im  B ay er. V ogtland. Anfänglich wenig scheu, w urden  sie bald 
flüchtig und verzogen sich au s der Gegend, obgleich au f H errn  D eegs V eranlassung 
die T h iere  allenthalben geschont w urden. J o s .  D e e g .

4. A p ril. E in  Volk von 30 bis 40 Stück bei S e lb  an  der böhmischen Grenze 
gesehen. D o r t i g e s  T a g e b l a t t .

I n  Oberösterreich in  der w eiteren U m gebung voll Linz ließ sich kein F aust­
huhn  blicken. D agegen ein Volk von 30 Stück bei F riedburg  im  J n n v ie r te l be­
obachtet. N u d . K a r l s b e r g e r .

14. M a i. A uf F lu r  Gernewitz bei R oda in  O stthüringen w ard  vom P o st­
h a lte r K arl Busch ein Volk voll 23 S tück au f 20 S c h ritt E n tfernung  beobachtet.

G e r a e r  Z e i t u n g .
18. M a i. B ei Schmatzdorf in  der G rafschaft W ernigerode ist ein F lu g  voll

etw a 70 Stück beobachtet w orden. P r i v a t b e r i c h t  a n  d ie  G e r a e r  Z tg .
19. M a i. Zwischen Paitzdorf und R aitzhain  bei R onneburg , eine M eile öst­

lich von G era , eine Gesellschaft voll 3 F austhühnern  gesehen. D ie  T h iere  w aren  
noch zutraulich. P r i v a t m i t t h e i l u n g .

Die zweite Einwanderung des Faust- oder Steppenhuhnes
( 8 ^ r r l r a p t 6 8  p g - r^ ä o x u s ) .

Von F r. L in d n e r.

W ährend  der d iesjährige h a rte  nnd abnorm e lange anhaltende W in te r zu 
einer Z e it , da seine Herrschaft voll rechtswegen längst zu Ende sein m ußte , viele 
unsrer lieben gefiederten F rüh lingssänger g rausam  vernichtet h a t und nach dieser 
S e ite  fü r  lange hin ein schlimmes G edächtniß sich bew ahren w ird , h a t er au f der 
anderen S e ite  all seine U nthaten  wieder gut zu machen versucht, indem e r , w enn
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auch nicht ohne Zw eifel, der H au p tfac to r und das in  erster Linie bestimmende und 
zwingende M otiv  fü r die zweitm alige E inw anderung  des Fausthuhnes 
p a ra ä o x n s )  gewesen ist.

D a s  W iedererscheinen dieses asiatischen W üstenbew ohners, dessen Vorkommen 
in  Deutschland lange bezweifelt w orden w ar, der d ann  1859 in  Holland und E n g ­
land  einzeln gesehen w urde, der endlich D eutschland im  J a h r e  1803 m it einem 
flüchtigen Besuche beehrt hatte , und der d a m a ls , vielleicht nach mehrfachen B rü te ­
versuchen, ebenso schnell und räth se lha ft verschw and, wie er gekommen w a r , ist 
nicht n u r  fü r  O rn ithologen  von Fach von allergrößtem  In te re sse , sondern w ird  
auch in  den weitesten Laienkreisen verdiente Beachtung und Aufmerksamkeit fiuden.

D ie  massenhafte E inw anderung  des F austhuhnes, welches jetzt fast gleichzeitig 
in  verschiedenen, getrennt ziehenden F lügen  au s  seinem V aterlan de  nach dem fernen 
Westen a u sw a n d e r t, ist zunächst n ic h t zu vergleichen m it dem Erscheinen einzelner 
J r rg ä s te  au s  fernen L ändern , wie e tw a sibirischer und amerikanischer D rosseln, oder 
einzelner vom S tu r m  m itten  nach Deutschland verschlagener nordischer und zum 
T h e il auch südlicher S eevögel; sie h a t auch nicht ein A nalogon in  dem allm ählichen 
V ordringen  einer sich m ehr und m ehr in  gewisser R ichtung über b is dah in  von ih r 
unbew ohnte S triche  ausbre itenden  V ogelspecies, wie etw a des H ausrothschw anzes, 
des P i r o l s ,  des G irlitzes rc., sondern sie steht a ls  eine ganz eigenthümliche E r ­
scheinung da * ), die zur A ufklärung ih re r Ursache an re iz t. E s ist jedoch von v orn ­
herein unzw eifelhaft sicher, daß es jetzt noch nicht möglich ist, alle die Faktoren 
nam h aft zu m achen, au s  deren Zusam m enw irken m it zwingender Nothwendigkeit 
sich das Erscheinen des Fausthuhnes nachweisen ließe. D e n n , selbst fü r  den F a ll, 
daß fü r eine solche A us- resp. E inw anderung  n u r  die klimatischen und daher auch 
die N ah rungsverhältn isse , und nicht auch ein in  seiner N a tu r  u n s  noch u n ­
bekannter besonderer T rieb  a ls  wirksam angenom m en werden m ü ß te , könnten 
w ir  auch d ann  vorläu fig  noch nicht zu einem sichern U rtheil gelangen , da ge­
naue Berichte über die W itte ru n g  und die N ahrungsverhältn isse  zur Z eit des A us­
bruches der ausw andernden  F austhühner au s  deren früheren  Wohnsitzen u n s  jetzt 
fehlen. Auch fehlt es an  Beobachtern in  dem großen durchw anderten G ebiete und 
somit auch an  den fü r  eine zusam m enhängende D arste llung  und E rk läru ng  nöthigen 
Zwischengliedern.

I n  erster L inie müssen w ir a llerd ings wohl den strengen, langen  W in te r, der 
einen allgemeinen N ah run gsm an gel verursachte, a ls  H auptursache annehm en. I n  
zweiter L inie steht die V erm uthung  heftiger, an haltender O ststürm e, d ritten s  könnte 
m an  annehm en, daß sonstigen E rfah ru n g en  und den d a ra u s  gefolgerten Regeln

*) Höchstens ließe sich vielleicht die Einwanderung der Zwergtrappe in Thüringen noch 
damit in Vergleich ziehen.

14
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zuwider es u n te r Umständen zum zwingenden Gesetz werden könnte, w as u n ter ge­
wöhnlichen U m ständen nicht vorkomm t: daß nämlich eine Vogelspecies, die sonst 
S tand vo ge l ist, au f einm al vom W andertrieb  erfaß t w ürde, und daß ferner —  eine 
zweite A usnahm e von einer festen Regel —  diese W anderung  nicht in  der H au p t­
richtung von S .  nach N . (resp. N O . oder N W .) oder umgekehrt, sondern im  G roßen 
und G anzen in  der R ichtung von Ost nach West stattfände.

D a ß  e in z e ln  abnorm e A usw anderungen  solcher A rt bei einzelnen In d iv id u en  
vorgekommen sind (z. V . das H im alapagoldhähnchen (k ü M o p n e u s te  su p e re ilio sa ) 
bei B e rlin ) , beweist n u r  wenig fü r  die Richtigkeit obiger A nnahm en fü r  ganze 
S ch aaren  einer S pec ies. Auch kennen w ir ja  nicht einm al die Ursache einer solchen 
E inzeleinw anderung  und können daher dam it auch nicht die M asseneinw anderung 
einer S pecies erklären.

W enn  u n s  nun  auch die Ursachen nicht genügend aufgeklärt sind, so wollen 
w ir  u ns doch über die Thatsache der E inw anderung  freuen.

V on den n u r  b is heute (7. M a i)  bekannt gewordenen E inw anderungsfä llen  
der F austhühner dürfte derjenige der erste sein, über den ich in  einer K arte an  H errn  
H ofrath  L iebe-G era und D r. V lasius-V raunschw eig zuerst berichtete. D a s  T h ie r  w urde 
von Fischern todt au f der Ostsee treibend schon am  20. A p r i l  gefunden, nahe bei dem 
K önigl. Ostseebad C ranz. D er frühe T erm in  ist auffallend. A ls ich am  17. A p ril 
in  C ranz w ar, lag  iin W alde noch an  vielen S te llen  hoher Schnee und daskurische 
Hass w a r noch g ro ß e n te ils  m it a llerd ings morschem Eise bedeckt. D e r  W ind wehte 
in  jenen T ag en  fast regelm äßig au s  Südw est. J e n e s  E xem plar w a r jedenfalls au s 
M attigkeit in s  M eer gefallen und zw ar ganz kurze Z eit d a ra u f , nachdem es das 
S a m la n d  überflogen h a tte , um  nach Schweden zu ziehen; au f hoher S e e  kann es 
wohl kaum erst niedergefallen sein , da es noch sehr gut erhallen  w a r ;  denn wenn 
auch das kalte, salzige Seew affer die Leiche längere Z eit conservirt h ä tte , so w äre 
dieselbe doch entweder von R aubzeug irgendwelcher A rt bald aufgenom m en, oder bei 
der sehr langsam en Fortbew egung durch die M eeresström ung, die dam als meist 
m eereinw ärts g ing, nicht w ohlbehalten und noch frisch dicht am  Gestade angetrieben 
worden. Schwerlich aber ist ein einziges E xem plar fü r sich gew andert. W ir  haben 
also m it an  S icherheit grenzender W ahrscheinlichkeit einen Z ug von S tepp en hü hn ern , 
gewissermaßen eine V orhut der nachrückenden H auptm asse, frühestens etw a um  den 
15., spätestens um  den 19. A p r i l  anzunehm en und zw ar m erkw ürdiger W eise nicht 
m it dem W inde, sondern bei ziemlich conträrer W indrichtung.

Am 29. w urde bei H in terw alde ( U /2 M eile südsüdwestl. von K önigsberg in  
P re u ß e n ) ein E xem plar von H errn  Albrecht geschossen, welches ich genau au sm aß  
und dessen M ag e n in h a lt ich untersuchte. Ich  gebe die betreffenden S te llen  au s  
dem B riefe des H errn  Albrecht im  W o rtla u t w ieder:
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„H in terw alde , d. 4. M a i 1888.
W erther H err N achbar!

.. . . . . . . Ich  habe den Vogel am  S o n n ta g  den 29. A p r i l  V o rm itta g s , a ls  er in
Gesellschaft von 10 Stück von N O . nach S W . au f freiem Felde vorüberzog, geschossen."

D e r  W ind wehte an  diesem T ag e  au s  S üdsüdost, also auch seitlich entgegen.
W eiter unten  gebe ich die Beschreibung dieses E xem plares, welches der glückliche 

Schütze bereitw illigst fü r die S a m m lu n g  des H errn  K u n e rt-W e rn sd o rf  a b tra t.
E ine K arte  des H errn  W . Schlü ter-H alle  vom 2. 5. 88 meldete m ir, daß das 

S tep p en h u h n  bei M oskau , S a re p ta  ( in  R u ß lan d ) und Leipzig erlegt sei.
Am 2. M a i w urde das jetzt in  m einen: Besitze befindliche lebende E xem plar, 

auch wieder in  C ranz gefangen. B e i einem so seltenen F ange  dürften  auch die 
einzelnen Umstände in teressiren ; ich theile sie daher kurz m it: der junge H err Nöske, 
S o h n  des G ärtnereibcsitzers Nöske in  C ranz, geht durch den G a r te n ; plötzlich erhebt 
sich u nm itte lb a r neben seinem F uße ein ihm  unbekannter V ogel, fliegt durch den 
G a rte n  in 's  N achbargehöft und mischt sich dort u n te r die H ü hn er, die es m it 
zornigem K rähen  em pfangen und ihre Gastfreundschaft durch B eißen  ausdrücken. 
Z ufällig  bemerkt eine F ra u , wie die H ühner das unbekannte E tw as  m it S chnabel­
hieben bearbeiten und entzieht den Vogel w eiterer M ißh and lun g  durch die H ühner, 
um  es selbst —  o s a u e ta  Z nnplie itas! —  durch rad icales Verschneiden beider F lügel 
und des Schw anzes ganz jämm erlich zu entstellen. H err Nöske seu ., dem das H uhn  
a ls  Jagdberechtigtem  zugestellt w u rd e , überließ  es m ir  käuflich zur Beobachtung. 
Am 5. M a i erhielt ich eine K arte  von H errn  B a ro n  E . v o n  H o m er) e r ,  w orin  er 
m ir m itth e ilte , daß er ein am  3. M a i in  der N ähe von S to lp  i. P .  am  T ele­
g raphend rah t verletztes E xem plar von 8 /r r l r .  p u r. erhallen  habe. A m  4. M a i 
w urde ein ebenfalls so verletztes S tepp en hu hn  bei Fischhausen (am  frischen H aff), 
am  6. M a i  eins bei Holstein (ebenfalls am  frischen H aff, l^/z M eile von K önigs­
berg entfernt) gefunden. S e itdem  m ehren sich die Nachrichten. N eberhaupt scheint 
der östliche resp. nordöstliche T h e il D eutschlands bei diesen Zügen am  besten weg­
zukommen (P re u ß e n , P om m ern  rc.), wie schon 1863. Ic h  werde die w eiten , öden 
Sandstrecken der kurischen N ehrung  zur B ru tze it durchw andern und , fa lls  ich glück­
liche Beobachtungen mache, d a rüb er berichten.

D ie  bei weitem  überw iegende M ehrheit der b isher erlegten Exem plare sind W eib­
chen. D a s  größte o vu lum  eines von m ir untersuchten Eierstockes hatte  am  6. M a i kaum 
Erbsengröße; die B ru tze it ist also noch nicht nahe. D a s  F reileben  der S te p p e n ­
hühner ist in  D eutschland b isher n u r  sehr m angelhaft beobachtet worden. V ere in s­
genoffen, die Gelegenheit dazu haben —  am  besten bietet sich dieselbe an  öden 
M eeresgestaden, zwischen D ü nen  rc. a ls  dem L ieb lingsau fen thalt der F austhühner —  
mögen diese doch ja  recht fruchtbar ausnutzen. D a s  Leben eines so interessanten

14*
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T hieres im  F reien  zu beobachten, ist ja  unendlich werthvoller, a ls  es, vielleicht auch 
noch sehr zweifelhaft ausgestopft, todt a ls  Zimmerschmuck zu besitzen, oder vollends 
a ls  der bedenkliche R uhm , solch seltenes W ildpre t gegessen zu haben.

D a  so manche Leser dieser M onatsschrift das F austhuhn  noch nicht kennen, 
so gestatte ich m ir eine B eschreibung, die vorkommenden F alles genügen d ü rfte .* ) 
D er K örper h a t im  G roßen  und G anzen die G estalt und G röße einer T au b e ; doch 
deutet der sehr verständig gew ählte P allas 'sche S peciesnam e „ p a ra ä o x u 8 "  schon 
a n , daß an  dem T hiere manches w underlich, p aradox , sei, und in  der T h a t ist es 
so: es ist ein Vogel von T au b en sta tu r m it H ühnerschnabel, Schw albenflügeln, einem 
langen  sittichartigen Keilschwanz und F üßen , die noch am  meisten an  die des C asu ars  
e rin n ern : die drei Vorderzehen sind zusammengewachsen und haben eine schwielige, 
m it lau te r kleinen W a r z e n  v e r s e h e n e  S o h l e ,  die der des H undes ähnlich sieht; 
die kurzen dicken Nägelchen entbehren daher scheinbar des S tie le s . D ie H i n t e r ­
zeh e  f e h l t .  D ie  F ü ß e  s in d  b i s  u n t e n  h in  b e f i e d e r t .  J e n e  sonderbare 
G estalt des F u ß es  hat dem T h ie re  zu dem N am en „F au sthu hn " verholfen.

D ie  hauptsächlichsten M aaß e* * ) sind folgende: T o ta llän g e  38 e in , B re ite  
(S p an n w eite ) 62 am , Länge der 2 m ittleren , bei weitem längsten und pfriem förm ig 
endigenden Schw anzfedern  15 ein , die der nächstfolgenden von 9 ^  em  in  der M itte  
nach außen zu abnehm end. 1. Schw inge 18 am , L auf 2 ,4  am , Länge und B re ite  
der Fußsohle 2 : 1,3 am , obere Schnabelfirst (von der S t i r n  b is zur Spitze) 1 ein , 
vom Schnabelw inkel b is zur Spitze 1,5 am , Höhe von der S t i r n  0 ,6  em , N asen­
loch 0,4 : 0,1 ein.

D i e  G r u n d f a r b e  d e r  O b e r s e i t e  v o m  K o p f  b is  z u m  S c h w a n z  ist 
l e h m g e lb  o d e r  g r a u g e l b ,  m i t  S c h w a r z  g e s t r ic h e l t  o d e r  g e w e l l t ,  sodaß eine 
Schutzfarbe, die sogenannte W üstenfärbung , entsteht. D ie  schwarzen Strichelchen 
fehlen zwischen dem Schnabelw inkel und den nuß b rau nen  A ugen. D e r Schnabel, 
dessen Oberkiefer etw as gebogen ist, ist dunkelbleigrau gefärbt, W angen  und Kehle 
ockergelb, letztere schon m ehr in s  G rau e  spielend. Ohrengegend aschgrau m it feinen 
schwärzlichen Strichelchen. D ie  graugelben H alsseiten  und der ebenso gefärbte 
Nacken schw arzbraun getupft. D ie  G renze zwischen der ockergelben Kehle und dem 
m attv io le ttg rau  (isabellfarben) gefärbten  V orderhalse bildet eine nicht ganz 3 em  
lange, etw a 2 u nu  b re ite , von links nach rechts laufende schwarzbraune L in ie , die 
beim fehlt. B ru st graulich isabellfarben. Vorderbauch und ein S tück der 
Oberschenkel braunschwarz, Unterbauch und untere Schwanzdeckfedern hellaschgrau.

*) I n  den beiden Werken, in denen ich am liebsten nachschlage: in I .  F. Naumann's großem 
Werke und in Friderich's Naturgeschichte der Vögel (2. Ausl. 1863) findet sich das Steppenhuhn 
noch nicht (die 3. Aust, von Friderich und neuere Werke beschreiben es).

**) Diese Angaben beziehen sich auf das Weibchen; das Männchen ist etwas größer und 
besitzt ein noch dunkleres Brustband.
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A uf dem B ürzel und den oberen Schwanzdeckfedern geht die schwarze Q uer- 
streifnng (au f graugelbem  G runde) in  Pfeilspitzenform  über.

D ie  Schw ungfedern, von denen die erste (äußerste) die bei weitem  längste 
ist und in  sanfter B iegung  p friem enartig  a u s lä u ft, silbergrau  m it schwarzem K iele; 
bei der ersten ist die A ußenfahne schw arz, alle übrigen von der zweiten b is zur 
zehnten an  der Spitze, und zw ar au f der S e ite  der b reiteren  Jn n e n fa h n e , zunehmend 
weißlich gerandet. V o r dem w eißen R ande ist in  derselben Reihenfolge das M itte l­
feld zunehmend schwärzlich. U nterseite der F lügel ganz w eiß, ein Q uerband  (S p ie g e l)  
dunkellehmroth resp. „ b ra u n ; U nterseite der Schw anzfedern w eiß , schwarz gebändert 
(m it breiten Q nerw ellen), breite weiße S p itz e , T rag federn  rein  weiß m it einigen 
schwarzen T upfen .

D ie  S tep p en h ü h n er sind, wie es scheint, n u r  P f l a n z e n f r e s s e r .  D ie  von 
m ir u n te r freundlicher Assistenz des P r ä p a ra to r s  des Königlichen U niversitäts- 
m nseum s, H errn  K ü n o w 's ,  untersuchten M agenreste enthielten k e in e  S p u r  v o n  
J n s e k t e n r e s t e n  o d e r  s o n s t ig e r  F l e i s c h n a h r u n g ,  sondern n u r  verschiedene 
S a m e n  (einer ähnlich dem H anf, der andre ähnlich dem Kleesamen), viele k le in e  
S t e i n c h e n  u n d  B l ä t t c h e n ,  und zw ar sehr fleischige, saftige B lättchen (w ah r­
scheinlich von einer S a lzp flanze ). Dementsprechend ist auch die V erpflegung in  der 
G efangenschaft einzurichten. (Ich  gebe R e is , W eizen, H anf, G lanz  re. Ueber das 
G efangenleben w ill ich erst später, nach reichlicher gemachten Beobachtungen, berichten.)

D ie langen  spitzen F lügel deuten au f ein außerordentliches F lugverm ögen 
h in ;  der F lu g  ist schwalbenartig. O bw ohl die schwieligen breiten Füßchen sich zum 
L aufen au f S an db od en  vorzüglich eignen, ist doch der L au f selbst au f g la ttem , ebnen 
Boden kein fö rd e rn d e r, wegen der Kürze der Veinknochen. M it  raschen, kleinen 
Schrittchen rutscht das F austhuhn  gleichsam au f dem B oden fort. In d e m  es sich 
durch seine Schutzfärbung dem menschlichen Blicke entzogen w ähn t, lä ß t es sich oft 
beinahe m it dem F uße anstoßen, ehe es auffliegt. D a s  Auffliegen geschieht nicht 
m it der reißenden Geschwindigkeit des eigentlichen F luges. E in  J ä g e r  versicherte 
m ir, daß beim Auffliegen ein Schuß gu t angebracht werden könne.

M ein  gefangenes E xem plar sitzt fast im m er an  einer S te lle  still; nähere ich 
mich zu sehr, so w ipp t es langsam  m it dem B ürzel au f und nieder und flieht dann  
plötzlich. D ie  Locktöne erinnern  an  das leise „R ucken" der R eb h ü h n er; Schreck 
und Angst oder U nw illen  w ird durch ein m it hoher singender S tim m e  ausgestoßnes 
„ b r r r "  zum Ausdruck gebracht. D a s  Geistesleben scheint kein sehr hoch entwickeltes 
zu sein ; au s  dem m ilden n uß b rau nen  hellb laugeränderten  Auge spricht G u tm ü tig k e it  
und Beschränktheit. Doch will ich nach m einen erst äußerst kurzen Beobachtungen, 
die diesen ersten Eindruck bei m ir hinterlassen haben, durchaus noch nicht ein defini­
tives U rtheil abgeben.
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Nochmals aber komme ich au f die dringende Nothwendigkeit fleißiger 
Beobachtung und möglichster Schonung unserer lieben asiatischen Gäste zurück. 
Möchten sie sich doch auch bei u n s ,  fern vom „himmlischen Reiche der M itte " , 
heimisch fühlen und hier dauernd  das B ürgerrecht erw erben!

Königsberg i. P r . ,  d. 7. M a i 1888.

8ẑ 'i'Impt68 Mraüoxus.
Von Baurath P ietsch .

Am 29. A p ril d. I .  benachrichtigte mich D r. N e y ,  daß ihm  „am  28. A pril 
zwei Exem plare von L ^ rrd n p le s  p u ru ä o x u s , (nach N r. 212  des u n s  fü r  die N am en­
gebung maßgebenden Verzeichnisses der Vögel D eutschlands m it F a u s t h u h n  zu 
übersetzen), welche der T eleg raph en drah t bei P a u n s d o r f , 5 k m  östlich von Leipzig, 
umgebracht hatte , im  Fleisch überbracht worden w äre n ."

Diese M itth e ilun g  interessirte mich in  um  so höherem G rade , a ls  sie m ir die 
mächtige A u freg u n g , welche das plötzliche Erscheinen zahlreicher S ch aaren  dieses 
V ogels 1863 in  E u ro pa  —  insbesondere in  N ordw est-D eutschland  —  u n te r  den 
O rnithologen hervorgebracht h a tte , lebhaft in s  Gedächtniß rief.

D e r  Ney'schen Nachricht folgte am  nächsten T ag e  das C ircu la r des P räsiden ten  
des P erm a n en ten  in te rn a tion a len  ornithologischen C o m ites, D r. R . B l a s i u s ,  
welches ich m it Rücksicht au f die große ornithologische B edeutung der m itgetheilten  
Thatsachen sofort zu verbreiten  fü r  nothw endig erachtete.

D em gem äß veröffentlichte ich im T o rg a u e r  W ochenblatt d as  nachstehende 
Schriftstück:

„ „Folgendes, m ir gestern zugegangene Schriftstück beeile ich mich nam ens des 
V orstandes der T o rg a  zu veröffentlichen:

„ P e rm a n e n te s  in te rn a tio n a le s  ornithologisches C om ite.
Hochgeehrter H err! Gestern erhielt ich von H errn  L. T a c z a n o w s k i  in 

W arschau nachstehendes Schreiben :
„ä'ni l'donneur äe eommunihuer In nouvelle, csue 1e 24 äe ee mois nous 

nvons odlenu un exempluire äe L^rrdnples pnrnäoxus temelle, lue trois 
Mir plus tot uux environs äe kloek ä'une Iroupe Hu'on  ̂ n reneontre. Ke 
25 cke ee mois 0 n NON8 n envo^e äe nouveau äes boräs äe lu. killen un male 
vivunl n alle enssee (sui tut tire änns une dnnäe eomposee äe plus äe äeux 
eents inäiviäus, l̂ ui mun§e dien et prodndlement pourrn etre eleve.

kn oulre nolre prepnrnteur n odtenu un exempluire tue nux environs 
äe konsvvie au suä äe Rnäom, et n nedete une pnire au mnrede äe Vnrsovie. 
krodndlement ee sont äes uvuntgaräes ä'une pnreille Migration eomme eelle 
äe 1863.
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